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OFFIZIELLES ORGAN DES SCHWEIZ. F O U R I E R V E R B A N D E S

Die Ernährungswissenschaft
Ihre Forderung an uns / Unsere Forderung an sie

von Fourier W. Minder, Zürich

Zuerst war es wohl die Kalorientheorie, später noch in vermehrtem
Masse der Vitaminrummel, welche in der Öffentlichkeit eine gewisse Abneigung
gegen die wissenschaftliche Ernährungslehre entstehen Hessen. Sie hat aber heute
eine Reife erlangt, die jenseits der Unterschätzung und Überschätzung einzelner
Faktoren liegt.

Wir täten gut, unsere Vorurteile beiseite zu legen, um die Forderungen voll
und ganz zu unseren eigenen machen zu können, welche sich aus der Jahrzehnte-
langen Forschungstätigkeit ergeben.

In dieser Zeit der zunehmenden Knappheit an Lebensmitteln ist es für die

Gesundheit von Volk und Armee entscheidend, dass mit dem Wenigen voll
Verständnis gehaushaltet wird.

Dieses Verständnis müssen wir uns erwerben und alle unsere Fähigkeiten
daran setzen, die wissenschaftlichen Richtlinien richtig anzuwenden lernen.

Wenn dieser Wille uns leitet, sehen wir auch ein, dass es nicht genügt, den
Soldaten zu sättigen und hin und wieder durch ein beliebtes Gericht den Leistungen
von Rechnungsführer und Küchenchef gewogen zu machen.

Der menschliche Organismus verliert bei jeder Leistung eine errechenbare

Menge von Substanzen, aus denen er besteht. Diese gilt es, ihm zu ersetzen. Ob das

vor, während oder nach der Anstrengung geschehen soll, bestimmen meist äussere

Faktoren, die sich nicht beeinflussen lassen.

Die Grundstoffe Eiweiss, Fett und Kohlehydrate (Stärke, Zucker) lassen sich
in Wärmeeinheiten ausdrücken. Das darf aber nicht zu der verhängnisvollen und
falschen Überlegung verführen, dass x-beliebige Speisen den Ausfall von Grund-
Stoffen decken können, wenn sie über den entsprechenden Kaloriengehalt verfügen.

Das Essen muss also die Stoffe ersetzen, welche tatsächlich verbraucht
wurden. Es sind beim Soldaten ungefähr 80—100 g Eiweiss, 70—100 g Fett und
600 g Kohlehydrate. Die Qualität der in der Nahrung enthaltenen Grundstoffe und
die Art der vom Körper geleisteten Arbeit beeinflussen diese Zahlen wesentlich.

Zu den Grundstoffen kommt die bedeutende Gruppe der Spurenelemente.
Schon der Name deutet an, dass sie nur in kleinsten Mengen im Essen enthalten
sein müssen. Der tägliche Vitaminbedarf des Körpers schwankt denn auch je nach
Vitamin zwischen 2—40 Milligramm. Bei den Mineralien ist der Unterschied noch

grösser. Dort haben wir Zahlen von 12 mg—1,3 g täglich.
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